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Gedanken zum Schluss von Wiltrud Huml

Eine der gängigsten Thesen zur Funktion der Medien beschreibt sie als Spiegel der Gesellschaft.
So finden wir in ihnen Gewalt, Gier nach immer mehr Geld und Macht über andere, Verachtung
und Verletzung der Menschenrechte aber eben auch den Kampf gegen all das, das Bemühen um
eine gerechtere und menschlichere Welt. Die Medien machen uns mehr Informationen
zugänglich als je zuvor in der Menschheitsgeschichte, auch hier gilt: immer mehr und immer
schneller und immer größer wird auch die Kluft zwischen jenen, die das für sich nutzen können
und jenen, die nicht mithalten können.
Wir haben in den letzten Wochen dramatisch erlebt, wohin das Prinzip des „Immer mehr und
immer schneller“ uns im ökonomischen Bereich geführt hat. Wir erleben es seit längerem im
ökologischen Bereich. Die Wahl des amerikanischen Präsidenten Obama hat gezeigt, dass die
Sehnsucht vieler Menschen nach Wandel, nach Veränderung Hoffnung macht auf einen
Wertewandel; darauf dass immer mehr Menschen in allen Bereichen unseres globalen
Zusammenlebens sich wehren gegen Ausbeutung, Gewalt und Gier, dass sie bereit sind auf
etwas zu verzichten um ein „soziales Klima“ zu schaffen, das nachhaltig auf diesem Planeten
Erde ein „gutes Leben für alle“ ermöglicht.
In der christlichen Tradition steht dafür die Rede vom „Reich Gottes“, die Verheißung vom
„Leben in Fülle“, das im davon meist weit entfernten Alltag beginnt.
Eine Verdichtung des biblischen Psalms 10 aus der Feder von Carola Moosbach, „Überlebende
sexueller Gewalt“, wie sie sich selbst nennt, bringt diese Spannung zu Wort:
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1 Carola Moosbach: Gottflamme Du Schöne. Lob- und Klagegebete. Gütersloher Verlagshaus 1997, S. 73 und 50
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